
werbenden wechselseitig unterstützt,
ist Nahrung und Ueberfluß.

Das dritte

Von Mund- Ich verstehe hierunter Vorzüge
kda -rfmffen. jene Bedürfnisse , welche

die eigentliche Lebensmittel sind,
und ohne welche der Krieger wid
der Friedsame bald zu Grund ge¬
richtet wäre , wenn auch nur der
Mangel merklich seyn würde , oder
die Bhcurung die Kräfte des Be-

H dürfenden überstieg,

Der Soldat r . Der Soldat muß seine Ver-
wohlfeile pflegrmg haben , und seine Ver-

haben. vflegungsmtttel muffen so m dev

Taxe gestellt seyn , daß er bey sei¬
ner Lehnung bestehen kann , wi-
derigen Falls würde ihm von einer

i>msmitttl
^ Kr !sgszuschußkaffcdarauf zuzahlcn

wohlfeiler zu seyn . Um eine angemessene Wohl-
« hatten sind. di« Nothdurft

der Lebensmittel nicht zuverliehren,
hierzu helfen die zohlfteye Einfuhren,
baare Bezahlung , Prämien , sie
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bestehen an Geld , oder erblichen
Gnaden und Privilegien für die

Lifferanten , welche ; . B . die mei¬

ste beste und verhälttnßmäßig wohl¬

feilste W
'
erung machen. Kontrakte

auf gewisse Quota und Taxe , al¬

lenfalls nach dem Durchschnitt ge¬
nommen : richtig und wohlunter-
haltene Depositoren : richtige Sta¬

tus und rechmmge : alle diese und

dergleichen Umstanden , samt und

sonders sind nochwendig wenn man

auf eine Richtigkeit der Vorrächen

»ahlen soll,

2. Nimmt man dre Erfahrnrß, . ,Bedenklich,

wetche Getmdtsmenge sowohl bey sorg bey den

Friedens - als Kriegszeiten in den ^ Minmo
^ ^ . und Fruchtbe-

Magazms und auf den Kornbo ; halrnissm.
den durch Untreu oder sorglose
Verwaltungen indasvekcit fallen,
es seye , daß sie blind werden oder
verderben , so ist gewiß aufdiesen Ar¬

tikel die vorzüglichsteRücksichtzunek-
men^ 2 Daß keine schlechteFruchtan-

genomme , d unumggnglicherenFailö
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hie schlechte , vorzüglich meine ich
hierunter die verdorbene oder des
Änsrekens gefäyrliche Frucht mit der
guten nicht vermengt werde : daß
für die Vsrathskammern oder Ort
solche Plätze ausgesucht oder vor-
gerichret werden , welche zur Kon¬
servativ der Getreider und der¬
gleichen Vorräthen die nothwendi-
ge Eigenschaft haben , und haben
sie selbige nicht , so muß man sie
ihnen zugcbcn suchen ; Vorraths - ,
kammern aus Gebälk und Hotz-
werk , welches in rechter Zeitz
geschlagen und getrocknet : mit Est¬
rich von Gips beschlagen : Gebäl-
ke allenfalls mit gewissen Mate¬
rien , welche dem Wurm Wieder -^

stand thun , öfters bespritzt oder be¬
strichen : Gebäude , welche durch
enge Oefnungen von dem Nord¬
luft erfrischt werden können , sind
hier sehr vorrräglich : das drey
und viermalige Umschlagen der Ge¬
treider in der Frühjahrs Tag und
Nachtgleiche sind neben anderer



Sorgfalt ein sehr bewehrtes Mit¬

tel ; wo aber die Rede mehr ist von

Magazin , und zwar denjenigen,
denen man die genauere Umstande
nicht verschaffen kann , da ist doch
die erste Sorgfalt zmiehmen , daß
man keine verdorbene Frucht an¬

nimmt , und , Zufallweiß , eine

seichter eingekommene oder sticht-

gewordene Frucht in Backofen
oder auf andern Heertstätten ge-
lind abtrockne , und in Faßern,

welche mit Schwefel ausgebrannt

sind , einschlage.

z . Jedes Land des kriegenden Von noch.

Fürsten muß über seine eigene jahr-
liche Fruchtbedarfniß genau unter - Lands und für

sucht werden : diese und noch ein Darm
halb - wo nicht ein ganzjähriger
Vorrath muß in dortigen Depo-

sitorien Zurückbleiben ; die übrige
Vorrathe können für die Kriegs¬
magazine verlangt , und abgeführt
werden . Man mag einen gewissen
Preiß für die Bezahlung fixiren

X



Von dön z . B . nach denjenigen Schrannen,
Fruchtpreiien. ^ nächsten liegen,

und nach den Preißen etwa zwischen
Marttni und .Weyaachten , oder
welche Zeit immer nach Landesart die
bequemmste ist , wornach man das
Regulativ der Praßen im Durchs
schnitt annehmen kann . Allerdings
würde es wiederum dem Unterthane
eine Wohlthat seyn , wenn er von de¬
nen im Land bleibenden Vorrathen
bedarfenden Falls die Frucht wie¬
derum in dem nemlichen Praß
erkaufen könnte , mit einem gerin¬
gen auf den Metzen ausgeschlage¬
nen Aufschlag für die Schwanung
und andere auf die Fruchtconser¬
vation ergehende Unkosten , welchen
aber ein gewißes Maß und Be¬
schränkung regulativmäßig zusetzen

Auswärtiger wäre . Es versteht sich also im Gan-
Vcrkauf zu, zen von selbst , daß aus einem
verbrechen , m- ^
ländischer Ein- Knegsuhrenden Staat kem aus-
kaufabcrichlck Verkauf oder Handel
re» . zugegeben werden rann ; und daß

alle voran beschriebene Einrichtun-



gen mit beliebten Vorträgen dem

Unterthanen begreiflich gemacht
werden müssen ; denn dkse gleich im

Anfang angewandt erziehlcn alles,
was man hievon erwartet , spa¬

ter aber hervorgezogen mißlingen

am öftesten , oder haben hartnaki-

gen Widerstand zubestreiten . Ge¬

wiß ! ein Regent , wenn er schon

Furchtbar ist , vermag , wenn er

geliebt ist , ungleich mehrer , und

rollt ihm Gut und Blut seiner Un¬

terthanen freydig entgegen.

4 . Was bey den erstem 2 x

wegen Mannschaft und Geld er- Eh von aus.

wehnt worden , ist gewiß auch aufMM !,
die Mund - und andere Vorrathe,

auf die Silbe anwendbar . Die

Vorsorg hiefür muß die ausge-

breiteste seyn , wenn man erwägt,
wie viele Frucht von eigener Hand
in den Magazinen ganz nicht sel¬

ten verderbt werden muß , um,
wenn man sie nicht retten kann,

sie doch dem Feind noch zu ent¬

reißen : wie manchmal Magazine
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von dem Feind weggenommen ,
und ruiniert werden : wie die beste
Fruchtlander , wenn die Schau¬
bühne des Kriegs dorthin aufge¬
schlagen ist , verhergt , und zu ei¬
ner Wüste gemacht sind : wie selbst
noch die nächst angränzende Län¬
der mit beynahe gleichem Schick¬
sal betroffen werden ; in aller die¬
ser Erwägung muß man derglei¬
chen Vorräthe sich von auswär¬
tigen anschaffen , so viele man nur
erhalten , und seine eigene Lan-
deserzeigniffe dabey immer zurück?
halten und ersparen kann.

In Mch -m SE auch die Gattun-
hat es einen gen der Getreider haben eine vor

welch- cimvm andern einen Vorzug . Sei-
der änderten pio der grosse römische Feldherr
kÄ «

"
anstE v ^ i -haste sich VvrrLthe von Hir-

halten läßt , se und Haidekorn , als welche der
Verderbniß nicht so sehr unter-

.
Warum Hai, wären . Wirklich auch,

Zügüch MM - wenn man den Nutzen des Hai-

und wie
^

zur
^^ orns , da selbiges auf den schlech-

Speiß zuge^ testen Böden dennoch gut anschlägt:
brauchen,ey.



schlechte Böden nach gewisser Be¬

handlung gut macht : wenn es

vorhero geschrotten worden , vor

Menschen als Vieh eine gute Nähe¬

rung giebt : dieses geschrortene Hai¬
dekorn Gries oder der Grütze mir

Fleischbrüh mitWafferund Butter,
oder mit Milch gekocht , nicht nur
eine Nourrisante Speise ist , son¬
dern auch Ln der rochen Ruhr
Durchbrüchen und innerlicherVer-
wundung für einAlimentum medika-

mendosum gehalten wird , wenn
man , sage ich , diese Umstände er¬

wägt , so hat der ftiedsame,wie der

kriegende Staat auf diese Frucht¬
gattung eine ganz besondere Auf¬
merksamkeit zutragen.

6. Ich umgehe mehrere andere
Mundvorräthe , als Vieh u . d . gl.
und führe nur zum Beyspiel an.

7. Emen , dem Anschein nach , Salz ist ry -

unbedeutendem Artikel , das Salz , ^ ehrerm Be,

Dieses -rst so unentbehrlich , als es behrl-ch , nicht
nicht nur zur gemeinen Speise »urzmSpeis«



sondern auch .täglich nothwendig , sondern aus
der Geschichte noch besonders be¬
kannt ist , daß Las Kriegsherr Karl
des in der Belagerung vor Tu¬
nis Hunger und Durst hätte ster¬
ben . müssen , wenn nicht jeder Sol¬
dat ein und anderes Körnchen
Sah unter die Zunge genom¬
men , und sich darmit gestärkt
hätte . — Wie die Speise , so eben

so viele Sorgfalt erfordert LerTrunk
bey dem Krieger , daß er dem ab¬
mattenden Durst nicht unterliege;
dahero

Dis Römer 8 . Hüben schon die Zvömer in

^
hm

^ schonilMn Feldzügen sich mit Esslgvor-

Kriegchecr mit gesehen , und das Wasser darmit
Effig undÄm- vermischt. Eine noch kräftigere

^ Vermnchung besteht m ohngefahr
kmo nndorosot ein ^ . l) eil Essig vter <>geil e<) randt-
che Art ange, ^yErn und zwölf Theil Wasser.
^ ^

Mann hat auch als einen für den
Auch noch el- Durst ausaiebigen und kräftigen

ve andere Art. ^ ^ .
Trunk , welcher nach Umstanden
bcygeschafft werden kann , erfunden,

als



als endlich , daß man vhngefähe
ein achtel Metzen rohe Gersten
mit ein Eymer Wasser so lang sie¬
den läßt , bis sie recht weich ist;
man sieget alsdann das Wasser
klar davon ab , läßt es auskühlen,
und mischet , bevor es völlig kalt

wird , eine Maß Essig ein Pfund

.geläuterten Honig und 4 Loch rei¬

nen klein gestoßenen Salpeter bey>

rühret nachher alles wohl unterem^

ander ; von welchem Trunk ein Ei¬

mer etwa 22 bis 24 Kreuzer zustehen
komme , und iZ bis 20 Menschen

gegen den Durst ersättigen könne ».
Dem Krieger stoffen nicht sel¬

ten beklemmende Umstände der Le¬

bensmittel , und diese noch mehr

auf , wenn forcierte Marsch gegen
den Feind , oder auf einem Ruck¬

zug gemacht werden muffen . Ge¬

wiß ! wenn den Krieger der Hunger
abmattet , wird auch der Much
der Seele nicht mehr viel wirken ,
muß also hiebey alle die erdenklich¬

ste Vorsorg gebraucht werden»
E

DemWegöö
ist mit Speis
auf NothfällL
vvrzuseheu -.
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Speise muß nach Nothdurstdaseyn;
sie muß nach Möglichkeit nahrhaft,
und sie muß geschwind abgekocht

Dcgner er- scyn . Degner erfand eine Art von

Fleffchtafel!
^ Konzentration des Fleisch , und ei¬

chen . ne Art,sich langcZeit,Jahr undTag,
haltender Täfelchen , daß man zu
jeder Zeit das ganze Jahr hindurch,
wenn man nur warn : Wasser und
Salz hat , eine kräftige Fkischbrüche
machen kann ; ich beschreibe diese
Art , man kann ; sie benützen , und

Der gemeinejene Vermischungen , welche etwa

fall
""

sieE den Gaumen reizen , und nicht
nähren , wenn wesendlich nothwendig sind , da

d» schmackhaft l) 'nw -Slasscn , wo die Zubereitung
sind. dieser Speise auf die Menge hin-
Beschreibungausgeher . Im Kleinern die Sache

schen
^

Täfel- S -uommen „ N ' mmt man 12 Pfund
chen. , „ Rindfleisch , das recht saftig , und

„ nicht zu fett auch nicht zu magerist,
„ einen zerspaltenen Markknochen L

„ alte Hähne mit samt ihren Knochen
„ in einem Mörser klein geflossen,
„ samt einem Kalbsfuß , den dritten

„ Theil von einem Quintchen Jng-
, , ber und auch so viel weisen Peser



„ nebst 4 bis Z Lorbeerblättern,

„ dieses alles zusammen , mit dar-

„ zu geschitteten Wasser , so viel

„ hierzu nöthig ist , in einen irdch-

„ nen Hafen gethan , wohl zugedeckt,

„ bey iL Stund lang auf einem

„ glühenden Kohlfeuer kochen las-

„ sen , dann und wann wohl umge-

„ rühret , und verschaumer , alsdann

„ säuchet man es durch ein Hären-

„ sieb , und laßt es erkalten , nimmt

„ alles Fett rein ab , setzt die Oeies

„ in einen irdenen Hafen aufKoht-

„ feuer , und kocht es ganz gelind,

„ und recht wohl ein , bis es dick

„ geworden , sodann schüttet man

„ es in eine zinerne Blatte und läßt

„ es koaguliren , schneidt die 6eie«

„ in Stücken ohngcfahr Z Finger

„ lang und breit , laßt solche her-

„ nach in einer irdenen Schisset in

„ einem Backofen , wenn das Brod

„ heraus und der Ofen nicht mehr

„ so heiß ist , ganz langsam trock-

„ nen , so ist es fertig . Wenn man

„ nun in der Geschwindigkeit , oder
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„ im Nsthfall eine Suppe anrichten
„ will , so laßt man nur Wasser ko-
„ chen , thur,- nachdem man Pie Sup-
„ pe gut und kräftig haben will,
„ ein oder zwey dergleichen Fleisth-
„ täfelchen hinein , nebst dem be-
„ hörigen Salz und Brod , nach Be-
„ Liebenetwas Grünes , so hat man
„ eine . vollkommene Flcischsuppe,
„ will man diese Fleischtäfelchen;
„ trocken essen , und einen Trunk
„ Wasser oder Wein darzuthun,
„ so kann man sich schon im Noth-
„ fall eine Zeitlang behelfen , nur
„ dieses ist zubemerken , daß man
„ Sie an kein feuchtes Ort vcr-
„ wahre , sonsten setzet sich Schim-
„ mel an ; " auch wird jedes Tä¬
felchen 2 in ein Papier einge-

E
Wie diesewickelt . Degners Erfindung hat

Gutes ; der Officier kann sie
ähnliche An- allenfalls im ganzen gebrauchen,

fü^det?Ofizier und die Kaffemaschine von Eisen-
M!d gemeinenstürz , welche mit Oel oder Brandt-

chen
"

seyE
^ ^ Ein gefeuert werden , geben ihm

hierzu alle Bequemlichkeit ; der ge¬
meine Mann läßt gern die Hen-



neu und Kalbsknochen hinweg und

begnügt sich , wenn mit dieser

Kraft - Oeiee Reiß - Haber - oder

Ha
'wekorngrih ein guter Brey ge¬

macht , mit der Fett , die man zu¬
vor abgenommen , geschmelzt , und

diese Speise allein oder mit Bro-

smen von Roggenbrod eingeriebelk
und noch chicker gemacht , ihm zur

Nahrung aufgestellt wird . Er ißt
mit Lust , wird gesättigt , und ver¬

tauschte vielleicht seine Speise mit

des Kaisers nicht.

Eine andere vortheilhafte Küche Gebrauchdee

verschaft man sich mittelst der inMachlna Pa-

England Anno 1681 erfundenen verschiedener^
sogenannten kapiniana . ive- litrrmrt anzu-

nige Mnuten werden erfordert , stelle - und
UM RiNt- Hammelfleisch und der- nahrhafter Ko

gleichen zu einer kräftigsten Brüh
^ ^

und Oeies zusammenzusieden wor-
mit man auf die Art , wie Deg-
ner von den Fleischtäfelchen , ver¬

fahren kann . — Wenn die Scha¬

fe nicht so vielen Krankheiten un¬

terworfen , so sollte sich die Epei



ft der orientalischen Völkern mit
einem fetten Hammel und Reiß an¬
einander verfetten , im mehrern
Betracht e.mpfehlen ; der Reiß ist
ausgiebig : dieses Feißt nährt , und
bekommt bey arbeitsamen und der !

Strapatz ausgesetzten Leuten den .
Gedärmen nicht übel ; Haber , Hai - ^
dekorn , und dergleichenGrih würden
den Abgang des Reiß ersetzen , und
in einigen Minuten wäre mit dev

Maschine die S
'
peiß abgekocht . —

Ochftnkreu ; -- Eiß - und dergleichen
Beine gröblicht zerstoffen , sieden
sich in einigen Minuten zur Brüh
und Oeiee ; wird diese Brüh durch
ein Härentuch durchgesäuet '

, oder

durch ein ander stark Tuch gepreßt,
sodann mit dem Gritz zu einem

Brey verkocht , thut sie kräftigere
Dienste , als das Fleisch selbst. —

Die ganze Behandlung der Ma¬

schine bestehet , daß man sie mit der

zuzubereirenden Speise bis ohnge-
sähe auf den Raum eines Fingers
füll : , man schraubt den Dekel

nebst einem Ringsherum inzwischen



gelegten angefeuchteten Papier

etwas gehet ) zu , und versperrt

dardurch dem Lust den Zutritt ; ein

weniges Feuer mir lebendigen Koh¬

len erfüllt in wenigen Minuten alle

Erwartung . Die Füllung der

Maschine verstehtsich mit Einschluß

des Wassers oder der Brüh , und

darzu erforderlichen wenigen Salz,

sogar wehrend dem Marsch fahrt

und kochet diese Küche , wenige

Minuten zur Kochung und Still¬

stand erklecken , bis dse Mannschaft

abtheilungsweise gespeiset ist. Reiß

und dergleichen , auch der gröbliche

geflossene Zwiback , als Bestand¬

teile der geschwinden Speiß sind

allerdings leicht in Menge mit sich

Zufuhren.

Der Offizier würde nach Maaß , Sn Gesunde

als es seine Umstande ihm erlau - sich
"

MenMs

ben , an folgenden ausserordentlichen ^ Offizier mit

Getränken für seine Gesundheit brauchen kau»,

gegen die auszuhaltende katiquen,

Ungemächlichkeit der Witterung,

eine Hilfe finden, als nemlich



r , an dem Saft dek^ sogenantes
Engelwurzel , davon werden z . B^
9 Unzen in ihrer Kraft genommen,
gröblecht in einem Mörser geflossen
mit 9 Kanmn Franzi oder andern
guten Weinbrantwein , unter wel¬
chen man L Unzen Wachholder und
s Unzen Zimet menget , angegos¬
sen ; man läßt darauf alles mit¬
einander 8 bis 14 Tag lang sic¬
hen , und zieht es nach diesen i»
L . N . in kleinen Tropfen , ohne es
wiederholt zu distiliren , über . Wann
der Brandrwein gut ist , so wird
man 5 Kannen gewürzartigen Geist
bekommen - den man mit leben so¬
viel Syrup , nemlich mit 5 Kan¬
nen Quel - oder FLußwasser , wo¬
rinn man vorhero 5 Pf . Zucker
hat zergehen laßen , vermischet;
darauf kann man diesem Saft eine
Farbe geben , welche man will , in¬
dem ihm die Vermengung nichts
schadet ; man kann ihn auch durch-
säuen , ohne daß es nöthig hat,
ihn vorhero abzuklaren ; je älter
dieser Saft wird , desto besser wird
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rr , und er bekommt endlich einen

sehr angenehmen Muskus - Ge¬

schmack . Einige empfehlen die

Sammlung der Wurzeln im An¬

fang des Frühlings , wenn die Son¬

ne im n . und der Mond im § 9

gehet . 2 . Der von der königlichen Em nicht s»

Sozietät der Wissenschaften in Lon -
^

medizi-

don erfundene englische Puntsch munternder
wird gemacht , daß man ivSevili - Tnmck

^
n obi-

sehe Pomeranzen , und ie >Zitronen
^

dünn abschält , und die Schaalen

m ein Stibgen von Franzdrandt-
wein wirft , wsrinn sie 4 Tag lang

stehen bleiben , hernach nimmt man

iz Nöfl Wasser , das Weifst von

4 Eyer , und z Pfund doppelt raf-

stnirten Zucker ; das Wasser und

der Zucker muß mir dem Eyerweiß,

welches wohl geschlagen werden

muß , is 4 Stund lang kochen, wo -
^

bcy nicht zu vergessen ist , daß man

das Eyerweiß ms Wasser thue,
wenn es eben warm ist , alsdann

laßt man es stehen , um kalt zu

werden , und, wenn es kalt ist,

laßt man den Brandwem von den



Schaalen absäugen , mischet alles
zusammen , und chm den Saft der
Zitronen und Pomeranzen , oder so
viel man für gut befindet , hinein,
indem man ihn durch eine Oeiöe,
Sack drückt . Diese Vermischung
wird auf ein Faßgen gefüllt , wo-
rinn es innerhalb 6 bis 8 Wochen
ganz klar wird , und alsdann zieht
man es auf LouteiMen . Wenn da¬
von getrunken werden soll , st) muß
zu jeder Portion eben soviel Was¬
ser gemischt werden . Dieses Was¬
ser ist aber wirkenderund kräftiger,
wenn selbiges heiß über Psleykraut
an - und über eine kurze Zeit da¬
von abgegossen worden , oder man
kann auch den Pumsch mit distilir-
ten Wasser von Poley vermischen,
will man aberden Geist dieses Kraut
gebrauchen , so nimmt man des¬
selben nur einige Tropfen , oder
einen halben Eßlöffelvoll , statt
daß man von dem Wasser 2 , z,
auch mehrere ganze Eßlöffelvoll be¬
setzet . Ware cs auch nicht schmak-
hast , so würde es doch der Gesund-



heit in ungesunderen Orten und

Jahrszeiren vorträglich seyn , wenn
man Nüechtern einige Wachhol-
tcrbeere zerkauete , und ein Glas

dieses zugerichtettn Puntschetrunck
darüber hinabschluckte . — Der ge¬
meine Mann ist mit einem wohl¬
feilem Brandtwein allerdings zu¬
frieden , und eine Gattung dieses
Getränks ist ohngefahr folgende : Wirdein ge-

man Nimmtdes besten Brod , zer- sunder Brandt
stückelt es klein , dort es in einem wem angege.

Backofen gelind , wie zu einemZw-i- "'

bak fest , alsdann stosset man es
groblecht , thm es in einen geräu¬
migen Topf , zu jedem Pfund die¬

ses Brod Z Pfund Wasser, eine

Handvoll Hopftnblüh , eine Unze
Anis , kochet es , bis ein Theil hier¬
von eingesotten : laßt es ein wenig
erkalten , sodann durch ein Sieb

laufen , thut etwas in laulechtem
Wasser aufgelößter Hesse dazu,
füllt es in ein Faß , und läßt es,
wie einen Most gahren. Hernach
das klare ablaufen , und distilirt
auch rectifizirt cs wie ein Brandt?



Weingeist ; diesen Geist schütter man
über eine beliebige Portion grob-
lecht geschnittenerEnzian - Wurzel,
auch Cruziara oder S . Ladislai ge¬
nannt , welche , den Ungarn Vorzug- ^
lich aus ihrer Geschichte bekannt >
ist , sonsten auch unter dem Namen j
OentiLnL , und welche ihrer meh- i
reren Krastwillen , im August oder !
September gegraben wird . Den ^
Aufguß läßt man L bis z mal 24 ^Stund , gelind , oder an einem tem- !
perrirten Orc auszühen , und zieht !
ihn so fort nochmal durch das Di-

Mllß auchstiliren herüber.
?!,ng a,!f Noch Es ist aber im Krieg nicht nur um
fälle für die die Nahrung des Menschen / sondern
Mähnvieh vor auch um diejenige des bedarfenden
gesehen wer- Viehes , daß sie gesund und kräfftig

ftye , zuthun ; und ich nehme nur den¬
jenigen Fall besonders , wo man ei-
rigermaffen im Geträng von Fut¬
termangel ist. Ein allerdings gu-

^ tes Futter wird folgends gemacht;
Wird Än sol - 1 . man büchtaus ein Tone Rogen-

anĝ geben
" ^

sch"Ott , unter ein Tonne Haber¬
schrott gemengt , BroLkuchen , ss



groß als die gewöhnliche Heerd-

brodkuchen , und erhalt aus der

Tonne 240 Kuchen , also auf zwey

480 Kuchen . Von solchen giebt

man auf ein Pferd 2 in einem

Tag , also reichen 240 Tag mit 480

Kuchen , oder so lang alsmit 6 Ton¬

nen , und 24 Kannen Haber . Dis

Teigbrühe wird etwas salziger ge¬

macht , aber der Teig muß nicht

zu sehr säuren . Man kann auch

ein wenig dünnen Brandtwein un¬

ter die Teigbrühe thun . Diese

Brod kann man gar leicht trocknen,

daß man sie gröblecht zerflossen
und Portionen darmit auf zwey

drey Tag füllen kann . Solche

Säckchen sind leicht mit zuführen
in Menge , der Mann bringt mit

gewisser Zeit die Säckchen leer zu¬
rück , und empfängt wiederum fri¬

sche . 2 . Diese Kuchen können noch DieftsFuLtep

mit andern Dingen vermischt wer - ^ VwerdenI
den z . B . zur Zeit , wann die Nes¬

seln wachsen , sammle man sich
von denen , die am stärksten bren¬

nen , den Saamen in Vorrath,



dessen ein Theil lasse man an der
Sonne trocknen , den andern aber
in den Ofen oder auch an der Son¬
ne , den pulverisirten oder nemlich
geflossenen Saamen menge man
eine kleine Handvoll unter 2 Brod-
kuchen , also in die ein Tagportion
eingetheilt , und eingemifcht . g.

anderesNimmt man EberwurzelOdermcn-plches Futter. . ^ .
nmg und Salz , alles klem gemacht
jedesmal drey Mefferspihvoll und
streuet es unter das Futter , somacht
es die Pferd ungemein muthig , und

nebst ^ ttsserli ' noch muthiger , wenn man auch
-er^ tM Uttg .

und Eybisch in Wein

siedet , und Morgens und Abends
dem Pferd den Ruckgrad darmit
waschet , und einreibet ; Es entzieht
aber dieses andern Pferden , die
nicht auf die nemliche Art gefuttert
und behandelt werden , allerdings

N . 4 6- 5 . die Kräften . 4 . Ein anderes gutes
solche Mutter ^ ^ kdfurter ist , wenn man Mei --
und Kraftn -it- sterwurz Haber - oder Gerstenmähl,^

hartgesottene Eyer durcheinander-
stoffet , Brandtwein daruntermen-
Ltt , kleine Kuchen darausmacht,
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And dem Pferd sonderlich vor einer

anstrengenden Arbeit davon zufres¬

sen giebt . Z . Es erfrischet die Pfer¬
de sehr , wenn man ihnen öfters ein

Pulver aus Alant - und Liebstöckel¬

wurzel gleiche Theil i ^ L Pfund mit

gedorrt und gröblicht zerflossenen
Wachholderbeer , und etwas Salz

wohl vermischt aufeinmal einen Löf-

felvoll Messen giebt . 6 . Man nimmt Noch ein dev

auch sonst Meisterwurze , und Beer - Mche » Mit.

wurze gleiche Theil 2 Loch , Eber-

wurze z Loch , stoßt es zu zartem

Pulver,vermengt es mit einerHand-
voll Habermehl , feuchtet es an
mit starken Brandtwein oderWem,
thut darzu 1 Gran Zibeth , unddeu

Saft aus einem Knoblauchshaupt,
macht einen Teig daraus , und backt

ohngefähr z Küchgen davon auf ei¬

nem heissen Ziegelstein , und wann

das Pferd laufen , oder stark ange¬

strengt werden soll , so nimmt man

ei nen Kuchen , stoßt ihn gar subrill,

gießt Brandtwein darauf , ver-

machts in ein Schwamchen , legts

demPferdinsHohlgebiß oderMund-



stuck , so wird es sehr muthig , man
giebt ihm aber auch in dem letzten
Futter vor der angehenden Stra-
patze von Meisterwurz und Eber-

Me dreseMr wmz etwas weniges . — Me diese

Leionder̂ M Dinge sind zwar theils nur zu ein¬
te. zelm Gebrauch , oder nicht allge¬

mein dienlich ; sie sind aber auch
nicht als ein gemeines Futter , son¬
dern vorzüglich nur auf ausseror¬
dentliche Falle , welche ein besonderes
Kraftfutter erfordern , angegeben;
und sie sind Nro . r , L , g , 4,5 vor
alles Fug - oderMahnvieh , esseyen
nemlich Pferde oder Ochsen , ver¬
träglich. — Gewiß aber ist es

Der Durst auch , daß die Pferde durch den

Atzt
dem A,q- Durst mehr als durch den Hun¬

den hastig zu . ger entkräftet werden , daherothut
es eine grosse Hilft , wenn der Reu¬
ter oder Fuhrmann einen Salz-

Ist das stein , Steinsalz , mit sich führt,
empfehlen .

^ das Pferd bisweilen darvon
^ lecken läßt . — Wenn man dieses

dere Gattung Salz noch mit einem andern ver-
gesunden Sal- stacht , welches bey dem Salpe¬

ters



tersudweftn gewöhnlich zurückbleibk,

so giebt selbiges noch mehr Kräf¬
ten , es muß aber dieses Salpe¬

tersalz durch ein und mehrmaliges

Aufiösen geläutert werden . — Es ist Auch eiü

auch noch ein Liquor , welcher
wenn man das Futter damit an¬

feuchtet - selbiges gesund und nahr¬

haft macht : das Vieh wird alle

Strapatz möglich aushalten , und

von Seuchen befreyt bleiben : man

nimmt daher Eber - Meister - Alant-

Liebstöckel - und Odermännigwur-

zeln , zur rechten Zeit gegraben - je¬
des eine starke Handvoll , waschet

sie , schneidet sie klein , nimmt auch
Rocken oder Haber ein Viertl oder

Metzen , dieses alles zusammen gies¬

set man mit heißem Wasser an-
und läßt es übernacht auf gelinder
Wärme stehen . Wann die Frücht
geborsten , so druckt und wrn§

get man alles durch , denfiüsslgert
Theil nemlich , läßt es 24 Stund

stehen , hernach reinigt man diesen

Saft durchFließpapier, kocht ihtz
K



gemächlich bis über die Hälfte ein,
also , daß er bicklicht wird , setzt ihn
darnach in einen kühlen Keller , denn
wird das Christallsalz aus dem er
dickeren Saft am Geschürr an-

schiessen , ein solches nimmt man

weg , und kocht den übrigen Saft
ferners wie den ersten , und behan¬
delt alles , wie das erstemal , immer
von neuem , bis kein Christallsatz
mehr anschießt , hernach nimmt man

dieses Salz und gleichviel von dem

erst zuvor besagtem gereinigten Sal¬

petersatz , löset diese Satze in

Brandtwein auf , thut darzu eben

so viel , als des Brandtwcins war,
weiffen guten Wein , dann so viel

als Brandtwein und Wein zusam¬
men sind , gemein gesundes Brun¬

nenwasser , laßt es 24 Stund ge-
Lind kochen , sodann nochmal filtrirk
und aufbehalten.

Da bishero vieles von Lebens¬

mittel , und derselben Vorrathege¬

schrieben worden , so ergiebt sich

auch hieraus di^ Schlußfolge,daß
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der kriegende und friedsame Staat

bey allen seinen übrigen guten An - Nochmal ist

stalten vorzüglichen Bedacht neh - ^ mpf^

men muffe , wie die erobernde und Gewerbe und

alte Staaten mit Ackerbau Kün - Kauender

sten und Wissenschaften auf das Smars betriep

beste bearbeitet , und der Arbeit - ^ werde«,

tust mit Belohnungen und Frey-

Heiken erweckt unterstützt und fort¬

gesetzt werden , ich sage fortgesetzt;
denn Freyheiten , aus welchen vie¬

le Sparsamkeit und Eigennutz an-

derseitz wiederum hervorblicken , er¬

muntern nicht , sondern schrecken

nur ab . Ackerbau Viehzucht und

alles , was schon zum bürgerlichen

Unterhalt und Kreißlaus der Ge¬

werben unumgänglich nothwendig,

ist so dringend für den Staat , der

Friede hält , als der Kriege führt,

daß der einte wie der änderte widri¬

genfalls sich in der größten Verle¬

genheit finden würde; denin , wo

diese Bedarfmß abgehet , ist die

Armee schon zum Voraus geschla¬

gen , und das Land ist der Noch,

welche die Erzeigermn allen übri-
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gen Nebeln ist , ausgesetzt und
überlassen.

Deyspielevon Numa , der Römerkönig trug
Nnma dem vjele Sorgfalt für den Ackerbau,

' daß er jedem Dorf emen Aufseher
gab ; diese Leute mußten öfters die
bedungen untergehen , die gute oder
schlechte Meyer aufschreiben , und
dem König übergeben , den Trä¬
gen wurde mit Scharfe , den Flech¬
sigen aber mit Belohnungen begeg¬
net . — von diesen kleinern auf das
grössere Beyspiel hinübergegangen,

Ein Regent wird der Souverain alle Z k bey-
muß semeLän- aahe gewonnen haben , wenn er
Unterrhanen seine Lander und die Menschen ken-
kenmn. net , denen gebiethet , und durch

die er gebiethet . Der Konduite-
spiegel von letzteren , wenn er acht
und keine falsche Farben wirft,
und die statistische Verzeichniß oder
mit Schlüsseln versehene Tabellen
von erstem , wenn sie vollständig
und wahr sind , enthüllen ihm Star¬
ke und Gebrechen , zum Zweck , die¬
sen durch Verbesserungen zusteuren,



jene nach guten Grundsätzen zube-
nützen. Der forschende Blick des Er selbst E
Monarchen : der wirkende Befehl : ^ ,^ ^ wenn er ge»
der selbst denkende Monarch vermag forchrcn , ünv
alles , und denn vermag er erst recht ^ ^ r

'
ge»

alles , wenn die Gute seines Her - liebr ist.
zens die Leiterinn seiner Handlun¬
gen ist.

M . Ulpms Trajanus batte ern Verfiele von

Herz nngemern vertraguch , m : ld , vnd
und aufrichtig ; dieses gewann ihm doch kriegte er.

vNr ganz Rom aus Herzen , die
nicht heuchelten , den allgemein er¬
tönenden Zuruf : oxtilnu8 krincexs;
er Hatte ein Abscheuen von Blut¬
vergießen , und wollte lieber gelie-
het als geforchten seyn ; dennoch
pflanzte er sich Lorbeer noch jenseits
der Donau über den Euphrat bis
an das karpatische Gebirg und
den Fluß Tygris ; auf dem rothen
Meer legte er eine Schiffflotte an.

Melius ^ LäriLnus machtejene sei^ Beispiel vo»
ne Rcgicrungsjahre , als mar zähh U AA A
te vyn iro bis izr . ausschlüM, « »MPe



Anstalten, UN- durch folgende Fackta gleich rühm-

NeEnahm llch als merkwürdig : die Grenzen
Antonin an des Reichs benuchete er sich wohl

anm !d
"

er- zubesetzen , zu dem Ende nahm er
ichaftedem eine unerhörte Reiß durch dasgan-
^ en

^
Thwn/

'
^ Römische Reich vor , er machte

sylger . demnach feinen Weg hin an den

teutschen Grenzen in Britanien ^
von dort in Spanien , Maurita --
nien , und bks znr Postirung wider
die Parther , ferner in Asien , und
kam durch Griechenland und Si-
Men nach Hause , nachdem gieng
er in Afrikam , und noch einmal in
Griechenland Asien und Egyp¬
ten , nnd besähe alles wohl ; führte
alsdann eine schärfere Kriegsdis-
ziptin ein ; verschaffte zulängliche
Mittel zu einer beständigen Reichs --
armee ; legte ein Waffenmagazin
von ZOOOOOMann an ; richtete eine
mächtige Flotte auf ; und brachte
so viel Geld in den Schatz , als kein
Kaiser vor ihm gethan hatte ; er
befahl die Trajanische Brücke über
die Donau abzutragen , und zwi^
schen Engel -- und Schottland eine



Mauer 72000 Schuh lang aufzu¬

führen , damit weder die Orient-

ralvölker noch die wilde Kaledo-

rüer einen Einfall in das römische

Mich thun könnten . Das Merk¬

würdigste von des Hadrians Rei¬

sen war , daß er zu seiner Beglei¬

tung etwelche Juristen mit sich M

nommen , durch deren Hilft er übet

die Stadthalter scharfinquirirt , den

StreMgkeiten allenthalben abg »-

holftn , und Jedermann die Justitz

sprechen lassen , einmal in diesem

Fachseinen Wohlspruch richtig er¬
füllt hat : " Non will! , teä xoxuio . "

Noch eines thakHadrian,welches al¬

te übrige Thaten übertraf . Er nahm

-kntonirrunl k !um an Kindsstatt an,

und gab dem Reich den würdigsten

Thronfolger.

Die Stunde ruft mich , den Ge - -

danken Und den Wunsch des Patrio - Patrioten!

ten auf eineszu vereinigen;

Daß die Schwerter in Pflug - ^ OesterÄch

scharen sich bald verwandten : daß

unter dem siegenden Kreuz sürJnsge»
sam» .
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die 5 Vokalen T - 1. o . 17 . welche
Friedrich der m . Erzherzog in Oe¬
stereich und Kaiser zu seinem Sim-
dolum angenommen , und in dem in.
der k. k. Bibliothek befindlichen
Journal die Ausdeutung hiervon
geauffert hat , bis an das Ende der
Welt glanzend bestehen mögen . die
Nachkömmlinge Kayser Joseph des
N . umschlungen zu allen Zeiten die

verfippschaste Herzen der Monar¬
chen mitdenBanden desOelzweigs,
und mit allen teutschen Fürstenbrü¬
dern ertönen sie die bidere Sprache
des Verewigten : Joseph , euer
Bruder . IN
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